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Stuttgart , 24. Dez . Der Württ . Sparerbund schreibt uns:
Die mit großer Mehrheit des Reichsverbands beschlossene
Durchsuchung des Volksbegehrens nimmt immer greifbarere
Formen an . Von allen Seiten strömen begeisterte Freiwillige
zu ehrenamtlicher Mitarbeit an dem großen Werk herbei , das
im Frühjahr zur Durchführung gebracht wird . Es ist rührend,
-wie die Geldsammlungen von allen Seiten von alten Weiblein,
Kiegsbeschädigten , Mietern usw . mit Scherslein bedacht werden.
— Viel wenig geben ein Viel . Die Jugendgruppe des Württ.
Sparerbunds ist am Werk, -auch ihrerseits in ähnlicher Weise
wie früher bei Zeichnung der Kriegsanleihen das ihre zu tun
und für die innere Wiedergutmachung zu arbeiten.

München , 24. Dez . Das Urteil im Münchener „Dolchstoß¬
prozeß ", in dem der Redakteur Martin Gruber von der „Mün¬
chener Post " zu 3000 M . Geldstrafe verurteilt wurde , ist Lurch
die jetzt erfolgte Zurücknahme der Berufung des Angeklagten
Gruber und die sich daran anschließende Zurücknahme der
Gegcnberu .fu.ng -des Klägers Professor Coßmann rechtskräftig
geworden.

Bonn , 24. Dez . Das französische Fußartillerieregiment 133
mit Tankgeschwader hat vorgestern und gestern Bonn verlassen
und kehrt nach Frankreich zurück. Weitere Truppenteile wer¬
den mit Lastautos in Richtung Euskirchen -abtransportiert.
Das Abrücken geschieht mit großer Beschleunigung.

Köln, 24. Dez, Gestern abend ist das zweite Bataillon der
Ea -meron Htghlands in Stärke von 6—700 Mann aus Köln-
Mülheim nach Wiesbaden abgerückt . Am 28. Dezember gehen
zwei Kompagnien der Royal -Ulster -Schützen nach Königstein,
während mehrere Jnfanterieabteilungen nach Langen -Schwal-
bach übersiedeln.

Leipzig , 24. Dez . Vom Strafsenat des Reichsgerichts wurde
der kommunistische Parteisekretär Ernst Wollwebcr aus Kassel
wegen Vergehens nach Z 7 des Rcpnblikschutzgesetzes zu drei
Jahren Gefängnis und 300 M . Geldstrafe verurteilt . Ein
Jahr und sechs Monate sowie die Geldstrafe werden Lurch -die
Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet . — Der erste Straf¬
senat des Reichsgerichts hat in geheimer Sitzung den Antrag
des Schriftstellers Wandt , des Verfassers des Buches „Etappe
Gent ", auf Wiederaufnahme seines Verfahrens un-d Hafterit-
lassung bis zur Durchführung des neuen Prozesses abgelshnt.
Wandt war seinerzeit zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt
worden.

Berlin , 24. Dez . Die Verhandlungen Tschitscherins in
Berlin und der Abschluß -des russisch-türkischen Vertrags wer¬
den in England mit Besorgnis betrachtet.

Holzabgabe an Kriegsbeschädigte.
Vom Zentralverbaud deutscher Kriegsbeschädigter wird in

der Presse darüber Klage geführt . Laß die Kriegsopfer bis jetzt
noch nichts Brennbares erhalten haben . Dabei wird auch aus
die Entschließung des Waldbesitzerverbands bom 12. Dez . hin¬
gewiesen und diese als sonderbar bezeichnet . Es ist sehr zu be¬
dauern , daß Lei der genannten Tagung nicht auch Kriegs¬
beschädigte anwesend waren . Sie hätten dabei hören können,
daß die waldbesitzenden Gemeinden und Privaten volles Ver¬
ständnis für die Notlage der Kriegsbeschädigten zeigten und
dies auch -durch die Tat -bereits in den letzten Jahren bewies«»
haben . Wogegen sich die Stimmen ausschließlich richteten , war
der Umstand , daß nach den Regierungserlässen Hie staatlichen
Forstbehörden erst dann Anträge auf Abgabe von Brennholz
an Kriegsbeschädigte annehmen dürfen , wenn für die Abgabe
des angeforderten Brennholzes kerne Gemeinde - und Priv -at-
waldungen in Betracht kommen bzw. die Gemeinde - und Pri¬
vatwaldbesitzer vergeblich um die Abgabe des Holzes ersucht
worden sind . Demgegenüber wurde es als selbstverständliche
Pflicht des -Staates als -der Gesamtheit des Volks bezeichnet,
für bedürftige Kriegsbeschädigte zu sorgen , und -so wird wohl
auch der Beschluß des Landtags aufzusassen sein, wenn anders
er nicht beabsichtigt haben sollte, die Ehrenpflicht der Gesamt¬
heit aus einen oder wenige Wirtschaftszweige abzuladen.

Die waldbesitzenden -Gemeinden und Privaten Haben seit
dem Krieg nachweisbar — soweit nur irgend möglich — zur
Versorgung bedürftiger Kreise mit Brennholz unentgeltlich
oder zu billigen Preisen beigetragen . Sie werden dies auch
künftig tun ; man muß es aber ihnen selbst überlassen , ob und
inwieweit sie bedürftigen Kriegsbeschädigten durch Zuschüsse in
Geld oder durch Abgabe von Brennholz unter die Arme grei¬
sen. Leider ist durch das heutige Uebermaß an Steuern , das
schon häufig Üebernntzungen ans Kosten der späteren Genera¬
tionen verursacht hat , die Gebemöglichkeit sehr eingeschränkt
worden . Und -die Gebefreudigkeit wird durch behördlichen
Druck -wie im vorliegenden Falle keineswegs gefördert . Auf
Seiten der Waldbesitzenden bestand nie die Absicht, mit ihren
Gaben an die Oefsentlichkeit zu treten ; und so soll es auch in
Zukunft bleiben . Andernfalls wäre es Ausgabe der Behörden,
auch einmal festzustellen, welche Angehörigen etiva der Leder¬
industrie oder Textilindustrie ,-vergeblich um die Abgabe von
billigen Schuhen oder Kleidern zur Pevsorgung von Kriegs¬
beschädigten ersucht worden sind." Darüber muß man sich von
vornherein im klaren sein, -daß, wenn die Kriegsbeschädigten
Brennholz vom jetzigen Einschlag (Winter 1925/26) zugewiesen
erhalten , ihnen dies -erst für den nächsten Winter etwas Brenn¬
bares liefern wird . Altes , trockenes Brennholz lagert unver¬
kauft seit einem halben Jahr nicht mehr tm Wald ; und das
Holz , das jetzt zum -Einschlag gelangt , braucht wiederum ein
-halbes Jahr , bis es den Weg vom Wald bis zum Verbrauchs¬
ort zurückgelogt und einen brennbaren Zustand erlangt hat.
Die bedürftigen Kriegsbeschädigten werden daher gut daran
tun , ihre Wünsche m Bezug auf Brennstoffe für diesen Winter
an den Stellen anznbrrngen , -Me zur alsbaldigen Linderung
der Not von staatswegen verpflichtet find ; wenn anders die

Brennholzabgabe des Landtags nicht zu einür bitteren Ent¬
täuschung werden soll.

Reichskanzler a. D . Dr . Marx über die Lage.
Sigmaringen , 24. Dez . Reichskanzler a. D . Dr . Marx

weilt gegenwärtig hier , woi er die Weihnachtsfeiertage bei
seinen Angehörigen verbringen wird , lieber die gegenwärtige
politische Lage äußerte er sich einem Vertreter der Verbo an-
-geschlossenen „Hohenzollerischen Votkszeitung " gegenüber u . a.
wie folgt : Vertrauensvoller als tm Jahre 1924 kann diesmal
das deutsche Volk dem neuen Jahr entgegensehen . Damals
wußten wir noch nicht , wie die Entwaffnungsfrage , wie die
Räumung der ersten Zone des besetzten Gebiets , wie die Frage
der Sicherheit , die Frankreich aufgeworfen hatte , erledigt
wurden . Heute sehen wir diese Fragen außenpolitisch verhält¬
nismäßig zu unserer Befriedigung gelöst. Leider können wir
das gleiche von unserer innenpolitischen Lage nicht sagen . Wir
gehen zweifellos einem wirtschaftlich schweren Winter entgegen.
Die Zahl der Arbeitslosen wächst von Tag zu Tag . Es ist
nicht richtig , daß die Einschränkung oder gar Einstellung von
Betrieben auf bösen Willen der Unternehmer zurückzusühren
sei. In ganz vereinzelten Fällen mag das auch Vorkommen.
Leider zwingt die wirtschaftliche Not selbst alte und als solid
bekannte Firmen dazu , ihren Betrieb einzuschränken , oder so¬
gar ganz einzustellen . Es fehlt an Geld und an der Möglich¬
keit, aus dem W -sge des Kredites das so nötige Betriebskapital
zu beschaffen. Wie kann aber auch unsere Wirtschaft gedeihen,
wenn wir keine leistungsfähige und -tatkräftige Regierung
haben . Gerade wie im vorigen Jahr befinden wir uns um die
Jahreswende in einer Regierungskrisis . Seit Wochen bemüht
sich nun der Reichspräsident von Hindenburg , ein neues Kabi¬
nett zu schassen. Auch er hat sich in großem Weitblick für die
Zuziehung der Sozialdemokratie Zur Regierung ausgesprochen.
Sicher nicht zur Freude vieler seiner Wähler aus den rechts¬
gerichteten Kreisen . Aber auch hier hat der große Augenblick
ein kleines Geschlecht gefunden . Die Sozialdemokraten haben
im entscheidenden Augenblick nicht den Mut gefunden , die Ver¬
antwortung , auf sich zu nehmen . So stehen wir wie im vorigen
Jahr vor völliger Ungewißheit darüber , wie die Regierung
gebildet werden soll . Es blieben nur noch drei oder höchstens
vier Möglichkeiten übrig . Entweder die Sozialdemokraten neh¬
men noch nachträglich Vernunft an und erklären sich zur Gro¬
ßen Koalition -bereit , oder es kommt ein sogenanntes überpar¬
teiliches Kabinett , das dann nur für eine Uebergangszeit be¬
stimmt ist ; vielleicht bis zum Frühjahr , ober es kommt zur
Auslösung des Reichstags . Diese Lösung wäre sehr uner¬
wünscht . -Es -wäre allerdings noch eine weitere Möglichkeit
denkbar , -die schließlich noch -eher zu ertragen wäre , als die Auf¬
lösung des Reichstags . Man könnte nämlich an die Bildung
irgend eines Kabinetts , sei es eines Minderheitskabinetts , oder
eines Beamtenkabinetts denken, das dann vom Reichstag , wie
im Jahr 1924, sich die Ermächtigung geben ließe , die im Inter¬
esse des Staatswohles erforderlichen Maßnahmen , vorbehalt¬
lich der späteren Genehmigung des Reichstags , zu treffen . Auch
das würde eine Abdankung des reinen Parlamentarismus sein.
Aber der Ausgang - wäre noch eher zu ertragen , als die Aus¬
lösung des Reichstags mit allen ihren unerwünschten Folgen.
Die Auflösung des Reichstags wird allerdings dann noch das
letzte Ausfluchtsmittel sein/ wenn auch eine Regierung mit Er¬
mächtigungsgesetz -abgelehnt würde . Das deutsche Volk hat in
weiten Kreisen seine politische Ausgabe noch immer nicht er¬
kannt . Solange es sich nicht dahin entscheidet, nur solchen
Parteien die Stimme zu geben , die gewillt und geeignet sind,
den Staatsnotwendigkeiten -Rechnung zu tragen und das
Staatswohl den Parteiinteressen voranzustellen , wird eine Be¬
ruhigung un -d eine Stabilisierung unserer inneren Lage sich
nicht ermöglichen lassen.

Dunkle Ehrenmänner.
Wie erinnerlich , war in dem Magdeburger Prozeß als

Kronzeuge gegen den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert der
Kaufmann Kreil aus Bayern aufgetreten . Kreil , der unter
Verdacht des Meineids festgenommen wurde , ist vor einigen
Monaten aus der Untersuchungshaft entlassen und hatte nichts
eiligeres zu tun , als vor der in Augsburg angesetzten Verhand¬
lung ins Ausland zu flüchten . Von dort hat er nun , wie der
„Sozialdemokratische Pressedienst " mitteilt , vor einiger Zeit
versucht , durch Vermittlung eines völkischen Architekten Thurn
in Augsburg das angeblich in der Schweiz liegende Beweis-
material gegen Ebert zu verkaufen . Nachdem das mißglückt ist,
schrieb er an seinen Vertrauensmann : „Sie haben aus meinem
Vertrauen Kapital schlagen wollen . Das habe ich schon im
Frühjahr gefühlt , -als Ihnen Rothardt — das war der Be¬
klagte im Magdeburger Prozeß — nicht gleich 1000 M . in die
Tasche warf . Während Sie 300 M , 1<X> M . von Rothardt,
200 M . von Herrn v . Forstner , v̂erdient haben , sitze ich ohne
einen Pfennig Geld da. Ich werde jetzt alle meine Dokumente,
die ich in Bern habe , an die Franzosen abgeben , so daß die
Sache nie mehr zugunsten Deutschlands aufgeklärt wird . Ich
kenne kein Vaterland mehr ." Dem Charakterbilde , das in die¬
sem -Schreiben Herr Kreil -von sich selber entwirft , braucht
nichts hinzugefügt zu werden.

Ueber Frankreichs ungeheure Luftrüstungen
finden sich im Blatt des Außenministers Stresemann , der „Täg¬
lichen Rundschau ", folgende angesichts der Lustfahrtverhand¬
lungen in Paris hochinteressante Ausführungen : Für eine
Mobilmachung stehen in Frankreich neben 7000 Flugzeugen
15 000 Flieger , 10 000 Reservemotoren und eine gewaltige Flug¬
zeug- und Motorenindustrie mit einer Bauleistung von 10 000
Flugzeugen innerhalb drei Monaten bereit . Bei Einrechnung
des gesamten Personals , welches zur französischen Luftwaffe
gehört , ergibt sich, daß allein die französischen Luftstreitkr -äste
über mehr Manschen verftlgen , als das -deutsche Heer und die

Marine zusammen . -Wenn unter diesen Umständen Pariser
Blätter den Vorschlag machen, daß die Zahl der Flieger in
Deutschland genau festgestellt werden müsse, um die „deutsche
Luftgefahr " zu bannen , dann wirkt das bei einer Zahl von
wenig mehr als 200 Zivilflugzeu -gen einfach lächerlich. Die
Hintermänner dieser Vorschläge sind in französischen Lustver-
kehrskreisen zu suchen, die natürlich höchstes Interesse daran
haben , die weitere Vorwärtsentwicklnng des deutschen Luftver¬
kehrs im Jahre 1926 zum Scheitern zu bringen . Ein franzö¬
sisches Blatt stellt sogar ausdrücklich fest, daß Frankreich natür¬
lich auf die luftsportliche Betätigung der -deutschen Jugend im
Interesse der Sicherheit Frankreichs keinerlei Rücksicht nehmen
dürfe . Das sind höchst eigenartige Verständigungvorschläge , mit
denen die französische Presse die Lustfahrtkonferenz -einleitet.

A » Sl «Md
„Honig und Zuckerbrot" für Südtirol.

Rom , 23. Dez . Das Blatt Mussolinis , der Mailänder
„Po -Polo d'Jtaliia " nimmt heute zu der Südtiroler Frage Stel¬
lung . Im meisten werde Italien von -den linksgerichteten
Zeitungen in Deutschland angegriffen . Dieser Pressefeldzug
werde in Italien mit der gehörigen Aufmerksamkeit verfolgt,
beunruhige aber die öffentliche Meinung natürlich nicht tm ge¬
ringsten . „Immerhin ", heißt es weiter , „ist man in Italien
doch etwas erstaunt darüber , daß die Deutschen fortfahren , sich
mit Südtirol zu beschäftigen und Italien zu beschimpfen, wäh¬
rend sie sich nicht ebenso besorgt um die vielen Millionen Deut¬
schen zeigen , die durch Verträge an Frankreich , die Tschechoslo¬
wakei und Polen gekommen sind . Wenn wir recht unterrichtet
sind, werden die Deutschen im Vergleich mit den anderen Staa¬
ten , in denen sie eine ethnographische Minderheit bilden , in
Südtirol geradezu mit Honig und Zuckerbrot gefüttert . Es
wird Mt sein, nochmals zu sagen , daß Italien niemals eine
Revision seiner historischen , ethnographischen und geographi¬
schen Rechte auf Südtirol und die Brennergrenze zugeben kann.
In Deutschland mögen sie ewig schreien, aber Italien wir -d
sich durch dieses Geschrei nicht beunruhigen lasten ." — Die
hohnvolle Bemerkung über „Honig und Zuckerbrot " für Süd¬
tirol ist kennzeichnend für die brutale Auffassung des Faschis¬
mus -vom Recht der Minderheiten . Im übrigen gehen die Be¬
merkungen des Mussolini -Blattes über die Lage der Deutschen
in anderen Staaten fehl . Trotz aller Bedrückung ist ihnen in
Polen und der Tschechei wenigstens die parlamentarische Ver¬
tretung ihrer Rechte möglich.

Italien und die Zuteilung der Kolonien an Deutschland.
Rom , 24. Dez . In „Popolo d'Jtalia " wird angeführt , daß

man in Frankreich und England geneigt sei, Deutschland Ko¬
lonien zu geben . Dadurch , daß man Deutschland Kolonien
für seinen Bevölkerungsüberschuß gewähren wolle , werde der
Friede besser gewahrt werden , als -durch die Lvcarnoabmachun-
gen . Italien werde demgegenüber keinen Widerspruch erheben
Es würde nur darauf hinwirken , daß Italien bei dieser Kolo-
nien -verteilung nicht übergangen werde.

Französischer Katzenjammer über die Ruhrbilanz.
Die französischen Blätter zeigen sich von dem finanziellen

Ergebnis -der Ruhrbesetzung wenig erbaut . Allgemein wird
darauf hingewiesen , daß die Alliierten insgesamt während der
Besatzungsdauer nur 894X Millionen Goldmark erhielten,
während Deutschlands freiwillige Reparationszahlungen im
Jahre 1922 1400 Millionen Franken betrugen . Die Zahlungen
seien von PoincarH als ungenügend bezeichnet worden . Diese
Operation habe also Frankreich nur eines eingetragen : Die
Feindschaft -der ganzen Welt . Der Ertrag aber sei geringer
als die deutschen Leistungen während des schlechtesten Repara¬
tionsjahres . Damit sei der Sache endgültig das Urteil ge¬
sprochen.

Frankreichs Verluste in Marokko.
Paris , 24. Dez . Der Unterstaatssekretär im Kriegsmini-

stcrium Ossola gab gestern in der Kammer die offiziellen Zif¬
fern für die französischen Verluste tn Marokko seit dem 15. Juli
bekannt . Darnach wurden getötet 150 Offiziere und 2500 Mann,
davon 780 Franzosen , verwundet wurden 259 Offiziere und
7500 Mann , davon 1800  Franzosen . Vermißt werden 20 Offi¬
ziere und 1200 Mann , davon ungefähr 200 Franzosen.

Waffenstillstand in Syrien.
Aus Beirut verlautet aus offizieller französischer Quelle,

daß mit den Drusen ein Waffenstillstand abgeschlossen worden
ist. Von französischer Seite wurde eine Delegation nach Su-
eida geschickt, der cs gelang, den Sultan Atrasch zu überzeugen,
daß jede Fortsetzung des Kampfes gegen die Franzosen un¬
nütz sei. Der Oberkommissar de Jouvenel hat gestern alle
politischen Gefangenen, vor allem die Vertreter der drusi,scheu
Volkspartei, wieder freigegeben. Das Amt des Gouverneurs
von Syrien wurde dem Scheich Tajadian angeboten.

Aufhebnng eines Landungsbcrbots für deutsche Schiffe.
Paris , 24. Dez . Wir erfahren -von gut unterrichteter Seite,

daß in der letzten Zeit zwischen der Woermann -Linie , der Ham-
burg -Amerika -Linie u . der -deutschen Ostafrika Linie , sowie der
französischen Regierung Verhandlungen stattfinden , damit diese
drei Schiffahrtsgesellschaften nach den französischen Kolonien
Waren befördern können . Diese Erlaubnis wurde ihnen er¬
teilt , aber ein Anlegen deutscher Schiffe in den ehemaligen
deutschen Häfen Togo un -d Kamerun wurde bisher nicht be¬
willigt . In den letzten Tagen fanden -aber zwischen den Ver¬
tretern der genannten drei Gesellschaften und dem General¬
sekretär des Quai d'Orsay , Philipp Berthelot - wiederholt Be¬
sprechungen statt . Es scheint, daß -das französische Außen¬
ministerium geneigt wäre , provisorisch eine dreimonatliche Be¬
willigung für das Ausladen von Waren auch in diesen beiden
Kolonien zu gestatten. Eine Personenbeförderung in die Men



und neuen französischen Kolonien durch deutsche Schissahrts-
-gesellschasten ist einstweilen noch nicht .bewilligt worden.

Kranzniederlegung aus deutschen Kriegergräbern.
London, 24. Dez . Die Boyscouts (Pfadfinder ) von Dor-

chester haben zum Weihnachtsfeste nicht nur auf dem Denkmal
für die englischen Gefallenen , sondern auch auf dem für die
deutschen Gefallenen , die auf dom Friedhof begraben - sind,
einen Kranz uiedergelegt , auf dem sich die Inschrift befindet:
„Im Geiste von Locarno , im Geiste von Christ - und Weihnacht
haben die Boyscouts der zweiten Dorchester -Abteilung Kränze
auf dem englischen und deutschen Denkmal in Dorchester für
die im Jahre 1914/18 Gefallenen niedergelegt . Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ."

Eine Kundgebung englischer Intellektueller.
Paris , 25. Dez . Die .Woloutb " veröffentlicht heute eine

Kundgebung von hundert hervorragenden englischen Erzbischö¬
fen, Bischöfen, Schriftstellern , Künstlern , Universitätsprosesso-
ren gegen die Kriegsschuldlüge . Das englische Manifest knüpft
an das -von Margueritte , des bekannten Schriftstellers , und von
hundert Franzosen Unterzeichnete Manifest gegen die Kriegs-
schuldlüge an . In der englischen Kundgebung heißt es, daß es
ein gefährliches und unrichtiges Vorgehen sei, daß die Sieger
im Kriege das Urteil über -die Besiegten abgeben . Damit ein
solches Urteil moralische und gesetzliche Autorität besitze, müsse
dies von einem unparteiischen Gericht nach genauestem Stu¬
dium aller Zeugnisse festgestellt werden . Das englische Mani¬
fest wendet sich dagegen , daß Deutsche wegen Kriegsverbrechen
verurteilt werden sollen, daß aber die Artikel 227 bis 230 des
Versailler Vertrages nicht einmal die Schaffung eines un-
perteiischen Gerichtes voraussehen , ferner , daß sie von der Ab¬
urteilung nichtdeutscher Kriegsverbrecher nicht reden , was eine
zweifellose Ungerechtigkeit sei. Diese Paragraphen bildeten
deshalb ein schweres Hindernis für ein internationales Ein¬
vernehmen . Die alliierten Regierungen werden deshalb auf¬
gefordert , all diese Paragraphen 227 bis 230 und 231, der von
der Kriegsschuldlüge spricht , in kürzester Frist abzuändern.

Abrüstung und Artikel 18.
Der Berliner Vertreter der „Chicago Tribüne " will er¬

fahren haben , daß Deutschland auf der bevorstehenden Genfer
Abrüstungskonferenz die Forderung stellen wolle , daß die deut¬
schen Rüstungen mit denen aller übrigen europäischen Mächte
auf gleichen Fuß gestellt werden müßten . Gemäß dem Ver¬
sailler Vertrag ist Deutschland viel -schlechter gestellt als alle
anderen Mächte . Außerdem aber soll sich Deutschland verpflich¬
ten , den Artikel 16 der Völkerbundsakte anzunehmen . Dies
wäre nur möglich, wenn die Rüstungsgleichheit in allen euro¬
päischen Staaten hergestellt würde . Sollten die europäischen
Mächte diesen Standpunkt ablehnen und ihre Rüstungen nicht
im Verhältnis zu den deutschen Rüstungen setzen wollen , -dann
würde Deutschland sich auf den Standpunkt stellen, daß es
gegenwärtig nicht in der Lage sei, seine eigenen Grenzen zu
verteidigen und noch viel weniger anderen Völkern , -welche Op¬
fer eines unprovozierten Angriffs werden könnten , Unter¬
stützung zu leihen.

Coolidges Weihnachtsbotschaft.
Präsident Coolidge wird in seiner Weihnachtsbotschaft auf

die Abrüstungsfrage eingehen und nochmals Amerikas Ansicht
darüber -darlegen . Coolidge hatte eine Konferenz mit den
Parteiführern , auf der man sich für folgendes Programm für
Genf einigte : Amerika wird sich an keinen Verträgen , Ab¬
kommen oder Zwangshandlungen beteiligen , die unter den
Auspizien des Völkerbundes stehen oder vom Völkerbund ver¬
anlaßt werden sollten . Amerika hat kein Interesse an einem
Sicherheitspakt und wird nichts unterzeichnen , was einem sol¬
chen ähnlich sieht.

Arrs Stntzk, . uri -d
Neuenbürg , 28. Dez . „Grau wie der Himmel liegt vor

mir die Welt " möchte man mit dem Trompeter von Säckingen
rufen angesichts unserer schlechten wirtschaftlichen Lage und des
unzeitgemäßen Weihnachtswetters , das sich auch in einem be¬
deutend geringeren Verkehr auf der Eisenbahn und draußen
in der Natur auswirkte . Mancher Sportler und manche
Sportlerin hatten sich schöne Pläne gemacht , wie sie draußen
im schneeigen Gelände auf ihren Brettern sich tummeln woll¬
ten , der Regen hatte einen dicken Strich dadurch gemacht und
den Schnee zum Schmelzen gebracht . Es war ein miserables
Wetter in -des Wortes vollster Bedeutung , namentlich der
Sonntag war der unfreundlichste Tag , andauernd rieselte der
Regen herab . Die Eintönigkeit wurde belebt durch Veranstal¬
tungen des Evangel . Kirchenchors und des Kriegervereins , die
Sänger -des Liederkranzes u . der Sängervereinigung .Freund¬
schaft" versammelten ihre Mitglieder zu Gesangsabenden und

pflegten dabei das deutsche Lied . Der Sängerbund Birkenfeld
brachte , einem schon Brauche folgend , am Stephanstag -den
Kranken im Bezirkskrankenhaus ein Ständchen und erfreute
nachher bei Schumacher Gäste und Mitglieder durch den Vor¬
trag mehrerer Lieder . Nun liegen die Feiertage hinter uns,
und vorwärts geht es , Jahresende und Neuj -ahrsbeginn ent¬
gegen , denen man mit berechtigten pessimistischen Gefühlen -ent-
gegeusieht.

Neuenbürg , 28. Dez . Die vom Evangel . Kirchenchor
am Christfest veranstaltete Weihnachtsandacht  in der
Stadtkirche wies nicht den Besuch auf , der ihr angesichts des
verfolgten Zweckes zu wünschen war . Während die Empore
gut besetzt war , zeigte der untere Teil der Kirche eine gähnende
Leere . Mit dem feierliche Stimmung atmenden Bach 'schen
Präludium in G -Dur leitete der Chordirigent , Oberroallehrer
Widmaier,  den Abend ein . -Es war ein glücklicher Gedanke
von ihm, daß er Herrn Karl Beißer aus Calw , den immer
gern hier gehörten Violinkünstler , hiezu gewann und mit ihm
mehrere hiesige Geiger zur wertvollen Ergänzung . Unstreitig
waren deren Darbietungen das Beste , was an diesem Abend zu
Gehör -gebracht wurde , sowohl in der Begleitung beim Einzel-
gesang der Händelschen Tonstücke „Tröstet Zion !" und „Alle
Tale macht hoch und erhaben !" wie Leim gemischten Chor vov
Händels „Messias " „Uns ist zum Heil ein Kind geboren ". We¬
niger glücklich waren die Einzelgesänge des Chordirigenten , der
gleichzeitig als Solist und Dirigent , noch dazu bei ungeeigneter
Stellung , entschieden zu viel auf sich geladen hatte . Dadurch
kamen -die herrlichen Händelschen Schöpfungen nicht so zur Gel¬
tung , wie sie es verdienten , zumal die Stimme des Sängers
etwas indisponiert klang und im Hinteren Raum der Kirche
nur schwer verständlich war . Orchester und Orgel waren durch¬
aus aus der Höhe . Ten Darbietungen -des Streichquintetts:
Präludium von Stolz , Salve Regina von Klose und Largo von
Händel gebührt die Palme des Abends ; es waren weihevolle
Augenblicke voll musikalischen Erlebens und von unvergeßlicher
Bedeutung . -Erbebende Frische zeigten die Schüler -Ehöre „Toch¬
ter Zion sreue dich!" und „Ehre sei Gott in der Höhe !" Das
Zusammenspiel von Streichorchester und Orgel war ebenso fein¬
sinnig wie exakt und stand in technischer Hinsicht auf hoher
Stufe . Der gemischte Chor gab sein Bestes , aber er schien
gegenüber diesen überwältigenden Tonschöpfungen eines Hän¬
del nicht genügend stark besetzt. Dennoch schuf er sich mit seinem
,,Halleluja Amen !" aus „Judas Makkabäus " eine gute Note
und gab damit der Veranstaltung einen würdigen , stimmungs¬
vollen Abschluß.

Neuenbürg , 28. Dez . Frohe genußreiche Stunden bereitete
-der Krieger - Verein  seinen Mitgliedern mit der Weih¬
nachtsfeier  am Stephanstag in der Turnhalle , die voll be¬
setzt war . Nach einem schneidigen Marsch des Musikvereins,
der unter bewährter Leitung von Max Eitel rastlos vorwärts
strebt , begrüßte Vorstand Mahler  beini strahlenden Christ¬
baum die große Krieger,Vereins -Familie . Trotz der Schwere
der Zeit habe es der Krieger -Verein sich nicht nehmen lassen,
die Mitglieder nebst Angehörigen auf einige Stunden die Sor¬
gen des Alltags vergessen zu machen, um den Geist der Kame¬
radschaft und -der Zusammengehörigkeit zu Pflegen . Er wünschte
allen einen -vergnügten Abend . Tann erklang , von der statt¬
lichen Versammlung -gesungen und von der Musik intoniert,
das weihevolle „Stille Nacht " . Ergreifend und erschütternd war
der Vortrag von Frl . Wahl „Im Schützengraben ". Das Thea¬
terstück „Wir wollen sein ein einig Volk " führte den Anwesen¬
den die Leidenstage der Ruhrbcfetzung mit ihrer erschütternden
Tragik , aber auch mit ihren : zähen Aushalten der -vergewaltig¬
ten Bevölkerung vor Augen . Die Mitwirkenden hatten sich
trefflich in ihre Rollen eingelebt und boten durchweg gute Lei¬
stungen . Kamerad Ha ist erntete -durch sein Solo „Seemanns¬
los " reichen Beifall , er war gut bei Stimme , sein kräftiges
Organ zeigte sich den Anforderungen in allen Tonlagen ge¬
wachsen. Eine Bereicherung erfuhr die Stückfolge durch ein
komisches Duett der Frl . Wahl und Widmaier  und -das
fidele Trio „Die 3 Kommis " (Bauer , Mauthe und
-Wieland ), die schallende Heiterkeit auslösten . Frl . Blaich
zeigte in -dem Vortrag „Die deutsche Frau " -wie die deutsche
Frau von heute in Deutschlands schicksalsschwerer Zeit be¬
schaffen sein soll. Die vorzüglichen Darbietungen des Musik-
Vereins fanden allscitige Anerkennung und veranl -aßten zu wie¬
derholten Dreingaben . Den Schluß der Veranstaltung bildete
die übliche Gabenverlosung und ein Tanz . Im weiteren Ver¬
lauf des Abends zeigte sich -der Bezirksvorsitzende als vorzüg¬
licher Imitator -von Toni Keller . Die Feier nahm einen recht
befriedigenden Verlauf.

Neuenbürg , 28. Dez . (Aufwertung von Lebensversicherun¬
gen .) T -ie nach dem Aufwertungsgesetz am 1. Januar 1926 ab-
laufende Frist für die Anmeldung der aufzuwertenden Hypo¬
theken wird in weiten Kreisen irrtümlicherweise auch auf Le¬

bensversicherungen bezogen . Infolgedessen ist die Meinung
verbreitet , Lebensversicherungsansprüche müßten ausdrücklich
angcm -eldet werden , sei es beim zuständigen Amtsgericht oder
unmittelbar bei der Gesellschaft . Um die Altversicherten zu
beruhigen und ihnen unnötige Kosten zu ersparen , wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen , daß Lebensversicherungen im Auf¬
wertungsgesetz eine Ausnahmestellung insofern einnehmen , als
der Anspruchsberechtigte keine Anmeldepflicht hat , deren Ver¬
säumnis seinen Anspruch gefährden könnte . Die Aufwertung
der Lebensversicherungen vollzieht sich vielmehr ohne jedes Zu¬
tun des Versicherten . Die Lebensversicherungsgesellschasten
wahren also die Interessen ihrer Versicherten ohne weiteres.
Bei dieser Gelegenheit sei auch die Frage gestreift , bis wann
der Aufwertungsanspruch des einzelnen Versicherten festgestellt
werden kann . Voraussetzung dieser -Feststellung ist, daß die
Lebensversicherungsgefellschaft selbst erst einmal weiß , was sich
als Gesamtbetrag aus der Aufwertung ihrer Vermögenswerte
ergibt . Diese Summe läßt sich aber wegen -verschiedener nach
dem Aufwertungsgesetz noch laufender -Fristen vorerst noch
nicht bestimmen . So kann z. B . bis 1. April 1926 je nach den
besonderen Verhältnissen der Hypothekeng -Iäubiger eine höhere,
der Hypothekenschuldner eine niedrigere als 25prozen -tige Auf¬
wertung beantragen . Auch steht -die Festlegung der Aufwer¬
tung der Kommunalanleihen noch aus . Bis zur Festsetzung der
Aufwertungsquote der einzelnen Lebensversicherung werden
also immerhin noch einige Monate verstreichen.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage in Süddeutschland
wird immer noch von nördlichen Depressionen beeinflußt . Für
Dienstag ist immer noch zeitweise bedecktes, aber nur zu gerin¬
gen Niederschlägen (Schneefällen ) geneigtes , mäßig kaltes Wet¬
ter zu erwarten.

x Birkenfeld , 27. Dez . Auch unsere Kleinen Haben An¬
spruch auf eine Weihnachtsfeier -ebenso gut wie die Alten . Am
letzten Sonntag fand die Weihnachtsfeier der Kleinkinderschule
statt und am Stephanusfeiertag diejenige der Kinderkirche.
Diese Feiern werden immer auch von den Eltern und Ange¬
hörigen der Kinder besucht. Wie schön ists da, mitten unter
der frohen Kinderschar zu weilen und die tausend -Freuden,
die aus den leuchtenden Kinderaugen strahlten , zu beobachten.
Die Lhristbotsch -aft „Und den Menschen ein Wohlgefallen !" er¬
füllt sich buchstäblich. -Wie erhebend klangen die von netten
Kinderftimmchen gesungenen uralten Weihnachtslieder ! Die¬
selben hinterließen sicher bei jeden: Besucher einen bleibenden
Eindruck.

Herrenalb , 28. Dez . Vom 28. bis 30. d. M . hält der
christliche Sängerbund Deutschlands , Süddeutscher Zweig , einen
Dirigent -enkurs im Hospiz Grüner Wald ab. Der Kurs ist von
gegen 70 Mann besucht, unter der Leitung des hervorragenden
Chordirigenten Herr Liebig aus Stuttgart . Die Kursteilneh¬
mer geben am Mittwoch dieser Woche einen geistlichen Lieder¬
abend, der vielversprechend ist. (S . Inseratenteil d. Blattes .)

Wildbad, 23. Dez . (Krippenspiel der Ev . Volksschule.) Die
Gv . Volksschule Wildba -d hat die Angehörigen ihrer Schüler,
sowie Freunde und Gönner der Schule in die städt . Festhalle
zu einer deutschen Weihnachtsfeier eingeladen . Schon eine
Stunde vor Beginn der Feier war die große Halle vollbesetzt
und -viele Besucher mußten sich mit einem Stehplatz begnügen.
Unter dem brennenden Weihn -achtsbaum sang ein Schülerchor:
O .Weihnachtsfreud . In einer kurzen , stimmungsvollen An¬
sprache sprach Herr Rektor Fromm über den Sinn unseres
deutschen Weihnachtsfestes . Den Höhepunkt des Abends bildete
das „Hilger 'sche Krippenspiel ". Die 'Schlichtheit und naive
deutsche Frömmigkeit , von dem das ganze Stück durchdrungen
ist, kam trefflich zum Ausdruck durch -die ungezwungene und
darum um so besser wirkende Darstellung durch die Schüler
und Schülerinnen . Die einzelnen Szenen waren umrahmt von
herrlichen altdeutschen Weihnachtsliedern , die die Schüler und
Schülerinnen stimmungsvoll zum Ausdruck brachten . Der
stürmische Beifall am Schluß und eine freiwillige Spende von
den Anwesenden von über 100 M . zu Schulzwecken belohnte
Schüler und Lehrer für ihre aufgewandte Mühe. - 2 -

Calw , 22. Dez . (16 Prozent Umlage .) Der Gemeinderat
beschloß eine Gemeindeumlage von 16 Prozent aus einem Ge¬
samtkataster aus Grund , Gebäude und Gewerbe mit zusammen
939 000 R .M . mit einem Ertrag von 150 240 R .M . zur Deckung
des Abmangels von 171 282 RM . zu erheben . Zur Abdeckung
des verbleibenden Restes von 28 404 R .M . soll ein Zuschuß aus
dem staatlichen Ausgleichsstock in gleicher Höhe nachgesucht
werden.

Stuttgart , 24 . Dez . (Nachlaß der Kirchensteuer für Kriegs - und
Unfallbeschädigte .) Durch einen Erlaß der mongolischen Oberkirchen-
behörde vom 22 . Dezember werden die Kirchengenieinden ermächtigt,
bedürftigen Kriegs - und Unfallbeschädigten , bei denen eine Beschrcin-

Bom Glück vsrgsffeR.
Roman von Fr . Lehne.

66. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Malte von Reinhardt sah aber nichts von dieser jungen

Pracht des Frühlings . Mit verstörtem Blick ging er durch
die Anlagen des Schloßgartens . In der Morgenstunde war
er erst nach Hause gekommen mit einem Spielverlust , den
zu decken ihm keine Möglichkeit vorlag , und wenn er seine
Einkünfte vom ganzen Jahre verpfändet hätte.

Es war ihm Loch ungemütlich geworden!
Zum Kuckuck auch, daß er das verfluchte Jeuen nicht

lassen konnte ! Wohin er aber auch kam, überall bot sich
ihm die Gelegenheit dazu in verlockendster Weise , schnell
fand sich immer die passende Gesellschaft zusammen , um bei
Sekt und Spiel die Nächte zu verbringen . Manchmal hatte
er empfindliche Verluste gehabt — doch so groß wie heute
noch nie ! Er wischte sich mit seinem seidenen Taschentuch die
heiße, feuchte Stirn . Da stutzte er, eine hohe schlanke
Frauen - oder Mädchengestalt war es , die seine Aufmerk¬
samkeit erregte durch eine fabelhafte Aehnlichkeit mit seiner
Schwester Ewendoline . Sie ging schräg vor ihm durch die
Anlagen , er sah das üppige , goldblonde Haar , das feine
Profil - in wenigen Schritten hatte er sie erreicht. Ja,
sie war es.

„Ewendoline —"
Die Angeredete erschreckte über diese unvermutete An¬

rede io, daß sie beinahe dis Noten , die sie in der Hand trug,
fallen ließ.

„Malte — du - "
„Ja , in Lebensgröße ! Doch was tust du hier ?"
„Das frage ich dich."
„Oh, Schwesterlem , ich habe zuerst gefragt ! Gestattest

du . daß ich dich begleite ?"
In ruhiger Selbstverständlichkeit hielt er sich an ihrer

Seite , ohne beachten zu wollen , daß sie die Hand , die er ihr
entgegenstrcckte, übersehen hatte.

„Mama hat mir ja vor längerer Zeit geschrieben, daß du
als Gast bei der Herzogin hier bist! Aber jetzt noch? Ich
dachte, du wärest längst wieder daheim ! Du hast'» gut ."

Sie war noch überrascht von diesem unvermuteten Zu¬
sammentreffen , daß sie kaum Worte fand . Von der Seite
musterte sie den Bruder , der trotz seiner sehr gewählten
Kleidung ihr dennoch den Eindruck eines Herabgekommenen
machte. Sein hübsches Gesicht zeigte ihr zu deutlich die
Spuren eines ausschweifenden Lebens ; es entbehrte der
Frische, war fahl und welk, und seine ganze Haltung und
Redeweise erschienen ihr salopp , ihr , die an die feinsten
Umgangsformen gewöhnt war.

Er bemerkte jetzt auf ihrem schönen Antlitz die kühle
Abwehr , die ihn schon früher immer so geärgert.

„Du scheinst dich gar nicht zu freuen , mich hier zu sehen!"
sagte er sarkastisch.

„Ick habe wirklich nicht Grund dazu."
„Scheinst höllisch eingebildet geworden zu sein ! Zwar,

das warst du ja immer ."
Sie blieb stehen.
„Ich sehe. Malte , daß du dich nicht geändert Haft!

Darum ist es wohl besser, wir trennen uns gleich. Unsere
Wege führen ja doch nie zusammen, " bemerkte sie erregt.
Immer , wenn sie Malte sah, erwachte in ihr ein ungedul¬
diges , feindseliges Gefühl — sie konnte nun einmal nicht
geschwisterlich für ihn empfinden.

„Und du hast wirklich kein Interesse , zu erfahren , was
ich hier tue ?"

Sie streifte ihn mit einem schnellen Blick.
„Es scheint dir ja gut zu gehen ."
„Ja , ich bin für diesen Monat als Conferencier und

Vortragskünstler im „Grünen Papagei " engagiert und er¬
ziele große künstlerische Erfolge !"

Sre unterdrückte ein Lächeln. Wenn er damit zufrieden
war ! Ihr Ziel ging höher. Sie strebte nach dem Höchsten!
Gleichviel aber : Malle hatte jetzt wenigstens einen Beruf.

„Ich freue mich, das zu hören ! Lasse es dir weiter gut
gehen ! Leb' wohl !" Sie blieb sieben.

„Verabschiedest du mich so kurz? Ich habe dich noch
manches zu fragen ! Damals ."

„Bitte , lieber nicht, Malte ! Ich will nicht an Vergan¬
genes rühren ! Dein Anblick erinnert mich an so vieles,

.so schnell kann ich nicht vergessen !"

„Ewendoline , nur noch eines : wie geht es Hanna ?"
„Du wagst , nach ihr zu fragen ? Zu deiner Beruhigung

aber, es geht ihr gut ! Gesundheitlich geht es ihr sogar
überraschend gut, " sie nickte ihm kurz zu und ging in das
Haus hinein , vor dem sie stehen geblieben war.

Er war empört . Ihn wie ein Lästigen abzufertigen!
Aber er mußte sie dennoch Wiedersehen! Wie eine Fügung
des Himmels erschien ihm diese Begegnung . Ewendoline
mußte ihm helfen!

Er wollte warten , bis sie wieder aus dem Hause kam
— er hatte Zeit!

An einer Plakatsäule studierte er die verschiedenen
Nachrichten und Vergnügungsanzeigen.

Und dann überflog sein Auge die anderen Theater¬
zettel . Im herzoglichen Hoftheater wurde heute abend
„Hedda Gabler " gespielt . Mechanisch überflog er das Per¬
sonalverzeichnis , die Preise der Plätze , und dann — da
stand doch sein Name — morgen „Der fliegende Holländer"
— Senta als Debüt Fräulein Ewendoline von Reinhardt.

Er rieb sich die Augen , als traute er ihnen nickt. Ewen¬
doline , seine Schwester ! Und davon hatte sie ihm nichts
gesagt , daß sie ungefähr den gleichen Beruf wie er erwählt?

Er sann nach. Es war entschieden besser, er verdarb
ihr mit seinem Anliegen die Laune nicht vor ihrem ersten
Auftreten.

Er wartete , wie ihr Debüt ausfiel — doch jedenfalls
gut — als Schützling der Herzogin ! Und dann würden
seine Bitten auch ein geneigtes Ohr finden!

Er war neugierig , seine Schwester zu hören . Es gelang
ihm, fick für den nächsten Abend für ein paar Stunden frei
zu machen, und Cenzi hatte ihn aus Interesse an Ewen¬
doline begleitet . Beide mußten die hohe Künstlerschaft der
jungen Debütantin bewundern , die bildschön im Schmuck
ihrer eigenen blonden Zöpfe aussah . Das Verträumte und
doch Herbe dieses nordischen Seemannskindes lag ihr beson¬
ders gut ; ihre Stimme war ein wundervoller , weicher,
dunkler Sopran voll dramatischen Lebens , der das Publi¬
kum in seinen Bann zog und zu begeisterten Kundgebungen
veranlaßt ?, nachdem da« Herzogspaar selbst den Anfang
dazu gemacht. (Fortsetzung folgt .)
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(Fortsetzung folgt .)

Kung der Erwerbsfähigkeit von mindestens 30 o. H. sestgesiellt ist,
die Tarifsteuer der Landeskirchensteuer 1925 für die Steuerkufen I

i bis 7 über den Rahmen des landeskirchlichen Haushaltsplans hinaus
i bis zu demjenigen Hundertsatz nachzulassen, der der festgestellten Be¬

schränkung entspricht. Es kann z. B . einem Kriegsbeschädigtenmit
60 v. 5). Kriegsbeschädigung in Steuerstufe5 an der Tarifsteuer von
6 Mark der Betrag von 3.60 Mark nachgelassen werden, sodaß von
ihm noch 2.40 Mark zu bezahlen sind. Den Kirchengemeinden
empfiehlt der Erlaß, die Ortskirchensieuec im gleichen Umsang nach¬
zulassen.

Stuttgart , 24. Dez. (Stand der Aufwerirkngsfrage.) Die hic-
! sige Stadtverwaltung beabsichtigt, die Verzinsung der aufzuwcrtenden

Stadtobligatioucn nicht erst am l . Januar 1927, sondern schon etwa
auf I. September stattsinden zu lassen. Erst wenn die Aussührungs-
besiimmungen der württ. Regierung erlassen sind, kann die Vorbe¬
reitung der Aufwertungsarbeitbeginnen. Mit Rücksicht aus die be¬
dürftigen Altbesitzer soll geprüft werden, ob nicht an Stelle lang¬
fristiger Tilgung die alsbaldige Ablösung in beschränktem Umfang

: durchgefllhrt werden kann. Die Stadtverwaltung will die Aufwer¬
tung möglichst hoch stellen, warnt aber angesichts der schwere» wirt¬
schaftlichen Notlage vor unerfüllbaren Hoffnungen und übertriebenen
Erwartungen, damit nicht neue Enttäuschungen entstehen.

Stuttgart , 24. Dez. (Die staatlichen Kanzleien am 2. Januar
1926 geschlossen.) Zur Ersparung von Brennstoffenhat das Staats¬
ministerium bestimmt, daß die Kanzleien am 2. Januar 1926, der
zwischen zwei dienstfreien Tagen liegt, geschlossen bleiben.

Stuttgart , 24. Dez. (Rechtzeitige Abgabe der Sermögenssteuer-
, erklärung) Bon zuständiger Seite wird darauf aufmerksam gemacht,

daß die nicht rechtzeitige Abgabe der Vermögenserklärung für 1925
(bis ZI. Dezember 1925) unter Umständen steuerliche Nachteile zur
Folge haben kann, da die bis 31. Dezember 1925 bei den Finanz¬
ämtern eingekommene Dermögenserklärungfür 1925 die Bemessungs¬
grundlage für die Vornuszählungen nach dem Aufbringungsgesetz
bildet und bei verspäteter Abgabe der Vcrmögenserklärung für 1925
diese Vorauszahlungen nach der Veranlagung des Betriebsvermögens
zur Vermögenssteuer1924 bemessen werden müssen.

Stuttgart , 24. Dez (Ernennungen.) Der Staatspräsident hat
den AmtsgerichtsratDr. Bockshammer bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart 1 zum Landgerichtsdirektor in Ellwangen und den Landgerichts¬
direktor Thibaut von Tübingen, Hilfsrichter des Oberlandesgerichts,
zum Oberlandesgerichtsrat ernannt.

Stuttgart , 24. Dezbr. (Milchpreisabschlag in Stuttgart.) Der
Milchkleinverkausspreis ist im Benehmen mit den Organisationen
der Landwirtschaft und des Milchhandels mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1926 ab um zwei Pfennig zurückgesetzt worden: er beirägt von
diesem Tag ab 34 Pfennig das Liter. In Stuttgart herrschte in der
vergangenen Woche eine große Mtlchschwemme. Der Ueberschuß soll
bis zu 50000 Litern in den letzten Tagen betragen haben. Hundert¬
lausende von Litern mußten verbuttert werden, weil diese Milch von

O»- - den Verbrauchern nichj abgenommen wurde.
Stuttgart , 24. Dez. (Schädigung des Fischbrstands im Neckar.)

Die in Umcrtürkheim eingetretcne Schädigung des Fischbestandes ist
nicht durch eine unsachgemäße Bedienung der Wehcanlage, sondern
durch einen katastrophalen Eisgang des Neckars eingetreten, dessen
Ablassen im ganzen Lauf des Neckars, von Untertürkheim bis zur
Mündung den eingebauten Wehranlagen Schwierigkeiten bereitete.
Oberhalb der neuen Wehravlage in Untertürkheimbefand sich eine
etwa 200 Meter lange, zusammenhängende Eisdecke, unter die von
oben her antreibenden Eisschollen durchschwammen. Als immer
größere Eismassen von oben her ankamen, staute sich das Eis unter
der Eisdecke und bildete eine stellenweise bis zum Boden reichende,
zusammenhängende Masse, die nicht mehr von der Stelle ging. Da¬
mit größeres Unheil für die unterhalb liegenden Stadtteile, insbeson¬
dere für Cannstatt vermieden wurde, war es notwendig, die Eis-

>- Masse in Bewegung zu bringen: andernfalls bestand die Gefahr einer
Katastrophe. Zur Bewegung des Eises war aber die Herstellung
einer starken Strömung notwendig. Sie wurde erreicht durch vor-

^ sichtiges, wohlüberlegtesZiehen einiger Fallen des Wehres. .
' Stuttgart , 24. Dezbr. (Spielplan der Württ. Lnndestheater.)

Großes Haus : Sonntag , 27. Dezbr. : Der Zigeunerbaron(6Vz—9pz),
Dienstag : Intermezzo (7»/, —IO'/«), Mittwoch: Madame Butterfly
(7>/, —IÖ), Donnerstag: Der Zigeunerbaron(60 - - 9>,„), Freitag, den
1. Januar : Die Meistersinger von Nürnberg (6 II), Samstag:
Amelia (Ein Maskenball) (7—10), Sonntag : Palestrina (6 bis gegen
10). — Kleines Haus : Sonntag , 27. Dezember: Her Puppenschuster
i3—5P«) — Die Heilige Johanna (7>/, —!(? />), Montag : Sakuntala
<70-—10 , Dienstag : Gustav lil. (70-—10), Donnerstag : Die tote
Tante und andere Begebenheiten >70, - 10), Freitag, 1. Jan . : Der
Puppenschuster(3—5P«) — Die tote Tante und andere Begebenheiten
(70-—10), Samstag : Neidhardt von Gneisenau(7—100«), Sonntag:
Morgenfeier: Regisseur und Schauspieler (IIP«—120,) — Der Pup-
penschuster(3— 5P«> — Pong -Ma -Iong (7—90',) : Montag : Sakun¬
tala ,70- - 10 Uhr).

Heilbronn, 25. Dez. (In gefährlicher Lage.) Auf der zwischen
Kirchhausen und Heilbronn durch die Reichspost eingerichteten Per-
sonenkraftwagenlinieereignete sich ein Verkehrsunfall. Auf der Höhe
bei Frankenbach ging an dem stark besetzten Anhängewagen das
rechte Hinterrad verloren. Trotz d-r lauten Hilferufe der in Schrek-
kcn versetzten Insassen fuhren beide Wagen bis zum Haltepunkt
Böckingen weiter. Der Krastwagenführer hatte durch das starke
Geräusch beider Wagen diese Rufe nicht gehört und auch die Rufe
von Fußgängern blieben ohne Erfolg. Nur dem starken Unterbau
des Wagens, dessen rechte Achse über zwei Kilometer auf dem Boden
streifte und starke Feuerfunken erzeugte, war es zu verdanken, daß
ein größeres Unglück verhütet wurde.

Markgröningen , 25. Dez. (Hohes Aller.) Der älteste Mann
der Gemeinde, Johannes Walz , kann am 28. Dezember in körper¬
licher und geistiger Frische den 96. Geburtstag feiern. Er war über
neun Jahre beim Militär und tat dann bei der Post, zuletzt als
Oberbrieftrüger in Heilbronn, 36 Jahre lang treue Dienste.

Ebersbach a. F ., 24. Dez. (Ein drolliger Rabe.) Auf dem
Zimmerplatzder Gebr. Höfer ist schon jahrelang ein zahmer Rabe,
der ab und zu durch seine Drolligkeit oder Streiche, die er anrichtet,

^ von sich reden macht. Wenn zum Beispiel Wäsche aufgehängt wird,
^ kann man bestimmt darauf rechnen, daß, wenn man vergißt, den

Raben einzusperren, er olle Wäscheklammernherauszieht und das
Waschseil zum Entsetzen der Hausfrau, bis sie mit dem zweiten Korb
kommt, leer dnhängt. Oder wenn der Hofhund sein wohlverdientes
Mittagsschläfchenmachen will, fliegt ihm der Rabe auf den Rücken
und versetzt ihm eins mit dem Schnabel. Schnappt der Hund nach

p . den, Schwarzkittel, fliegt er beiseite und wartet, bis der Hund wieder
in ruhiger Lage ist. Dieses Spiel wiederholt sich solange, bis der

! Hund sich in seine Hütte zurückzieht, dann fliegt der Rabe auf das
' Dach der Hundehütte und empfängt jeden Fremden mit lautem Ge¬

schrei. Bei der unlängst herrschenden Kälte ist es den Pflegern auf¬
gefallen, daß der Rabe mehrere Male nacheinander mit einem Schna¬
bel voll Futter davonflog. Man ging ihm nach und sah, daß er et

j - nige hundert Meter entfernt von seiner Behausung fünf bis sechs
Raben das Futter brachte. Von einer solchen Fürsorge und Nächsten¬
liebe für hungernde und darbende Kameraden sollten doch wir Men¬
schen, besonders jetzt, uns von einem Raben nicht beschämen lassen.

Schramberg, 25. Dez. (Lebensretter— Brennender Apfelbaum.)
Dem Steindreher Max Maier vom benachbarten Lauterbach-Sulz¬
bach wurde von Amtmann Maier als Vertreter der Bezirksbehörde
im Auftrag des Staatspräsidenten die massiv goldene Rettungsme¬
daille für mutvolle und opferwillige Rettung von Menschenleben
überreicht. Maier hatte beim Brand des Gifthofes in Sulzbach ver-
gangenen Sommer mehrere Mitbewohner aus den Flammen gerettet
und hat bei diesem Rettungswerkselbst schwere Brandwunden erlitten.
— Im badischen Kirnbach fiel während des Sturmes vor dem Rat¬
haus ein Mast der Hochspannungsleitungauf einen Apfelbaum, der
in Brand geriet. Hauptlehrer Euth, der den Brand löschen wollte,
kam der Hochspannung zu nahe und erhielt einen elektrischen Schlag,
der ihn zu Boden warf und ihm einen Arm aus dem Schultergelenk
renkte.

Böhmenkirch, OA. Geislingen, 24. Dez. (Ein ungeratener Sohn .)

Der 21 jährige Chauffeur Knoblauch von hier ist mit einem Messer
auf seine eigene Mutter und auf seine Großmutter, die noch vor
kurzem die goldene Hochzeit feiern konnte, losgegangen und hat sie
mit Erstechen bedroht. Vor einigen Jahren hatte er schon einmal
seinen Vater durch einen Messerstich verletzt gehabt. Wie verlautet,
soll ihn auf diese neue Tat hin sein Vater aus dem elterlichen Haus
verwiesen haben. Der Täter wurde sofort in Haft genommen.

Dürbheim, OA. Spaichingen, 25. Dez. (Eine rohe Tat.) Bei
den hiesigen Holzhauern ereignete sich eine schreckliche Tat, indem der
ledige, als arbeitsscheu bekannte, zwanzigjährigeJohann Mattes dcm
54 Jahre alten rech:schaffeuen Gebhard Mattes vom Risiberg mit
einem Reisprügel die Schädeldecke einschlug, sodaß am Auskommen
des Schwerverletztengezweifelt wird. Der Verletzte ist Vater von
sieben Kindern. Der Täter befindet sich in Untersuchungshaft.

Rottweil , 24. Dez. (Amtsunterschlagung.) Der Gemeindcpfleger
Huß in Fluorn wurde vom Großen Schöffengerichtwegen Amts¬
unterschlagung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Tuttlingen , 25. Dez. (Zur Donauversickerungssrage.) Vor eini¬
gen Jahren wurde im badischen Möhringen ein Elektrizitätswerk
erbaut und im Krühenbachtalein Stauweiher angelegt, der 225000
Kubikmeter Wasser faßt. Bon ihm zweigt am Westhang des Müh-
lenberges hin ein Kanal ab, der das Gefälle ausnützt. Bald nach
Eröffnung des Betriebs wurde die Beobachtung gemacht, daß ein be¬
trächtlicher Teil der für das Werk bestimmte» Wassermengen unter¬
wegs versickert. Diese Menge wird auf 150 bis 200 Sekundenliier
geschätzt. Infolge dieses Verlustes mußte in das Werk später ein
Dieselmotor eingebaut werden. Jetzt soll die Frage geprüft werden,
wohin die Wassecmenge, die versickert, gelangt. Das erscheint umso
wichtiger, als unseres Wissens die Denkschrift in Sachen der Donan-
versickerui'gsfrage, die an das Reichsaericht in Leipzig gerichtet wor¬
den ist, den geschilderten Vorgang völlig außer Betracht läßt.

Altshausen , OA. Sanlgau , 24. Dez. (Zum 60. Geburtstag des
Herzogs / lbrecht.) Ans Anlaß des gestrigen 60 Geburtstags des
Schloßherrn von Altshnusen veranstaltete die Gemeinde am Vorabend
eine Kundgebung, aus deren Verlaus man die enge Verbundenheit
zwischen dcm Gefeierten und de» Feiernden zu erkennen vermochte.
Vom Rathaus aus begab sich die Bürgerschaft in ansehnlichem Fackel¬
zug vors Schloß, wo der Musikverein ein feierliches Ständchen dem
Schloßherrn darbrachte. Der Liederkranz sang mehrere stimmungs¬
volle Lieder. Herzog Albrecht erschien auf dem Balkon und dankte
den Anwesenden für die ihm dargebrachien Ehrungen. Die Gemeinde
Altshausen hat dem Herzog aus Anlaß seines 60. Geburtstags den
Ehrenbllrgcrbrisf überreicht.

Tertnang, 24. Dez. (40 Brandfälle.) Im Oberamt Tettnong
waren s it Anfang dieses Jahres nicht weniger als 40 Brände zu
verzeichnen.

Westgartshausen, OA. Crailsheim, 24. Dez. (Schwerer Raub)
Bei dem Landwirt Martin Groninger hier wurde nachts ein schwerer
Raub verübt. Der Täter, der eine Maske trug, nötigte den Groninger
unter Vorhalt des Revolvers, mit dem er ihn zu erschießen drohte,
zur Herausgabe von Geld. Dem Täter fielen 49 Mark der Dar¬
lehenskasse Westgartshausen und ein Geldbeutel mit einem Inhalt
von 40 bis 42 Mark, dem Groninger gehörig, sowie eine Handlaierne
in die Hände, lieber das Gesicht hatte der Täter eine fleischfarbige
Maske hängen, sodaß nur der Mund und das Kinn frei waren.
Ein zweiter Täter, der überhaupt nicht beschrieben werden kann, stand
während der Ausübung der Tat Posten vor der dem Haus.

Löffelstelzen, OA. Mergentheim, 25. Dez. (Zerstörte Dorflinde.)
Der „heiligen Eiche", die durch Feuer zerstört wurde — frevelhafte
Bubenhand legte d-n Feuerbrand in den hohlen Stamm — ist jetzt
die alte breitüstige Dorslinde nachgefslgt. Sie wurde durch den an¬
haltenden gewaltigen Sturm umgelegt. Ein Glück war es, daß alle
Schulkinder in der Schule waren, sonst hätte die Linde in ihrem
Falle leicht junge Menschenleben vernichten können. Der Brunnen
wurde von den Aesten erreicht, aber nicht beschädigt. Die Telephon¬
drähte wurden zerrissen und ein Masten der elektrischen Leitung
schief gedrückt, wobei die Verankerung abriß. Vermutlich ist die
Linde nach dem dreißigjährigen Krieg als Friedenslinde gesetzt wor¬den.

Vüde«
Vom Hohentwiel , 25. Dez. 125 Jahre sind es her, seitdem die

Festungswerke auf dem Hohentwiel niedergelegt wurden. Allen
Stürmen der Zeit und selbst deni 30jährigen Kriege hatte die starke
Burgfeste bis zum Jahre 1800 getrotzt. Kein Feind vermochte bis da¬
hin die wuchtigen Festungswerke im Sturm zu nehmen, bis es im
Jahre 1800 den Franzose» gelang, durch Ueberredung die Kapitu¬
lation der Festung zu erreichen. Sie hatten zwar versprochen, die
Festungswerke zu schonen, brachen aber ihr Wort und 300 franzö¬
sische Mineure und Arbeiter schleiften die Feste in kurzer Zeit. Die
Bauern von hier und Umgebung mußten dabei Handlangerdienste
verrichten. Besen, Tische und Stühle wurden bei dem Abbruch mit¬
genommen und in manchen Häusern konnte man in den letzten Jahr¬
zehnten noch Erinnerungsstücke aus jener Zeit sehen. Heute sind sie
allerdings selten und höchstens noch auf dem Speicher oder in der
Rumpelkammerzu juchen. Die Bevölkerung der hiesigen Gegend
hatte damals schwer unter der Gewaltherrschaftfranzösischer Gene¬
rale zu leiden.

Konstanz, 25. Dez. Der Bankier Weber von hier wurde, als
er eben von Friedrichshasenkam, verhaftet und in das hiesige Amts¬
gerichtsgefängnis eingeliefert. Er wird beschuldigt, verschiedene Per¬
sonen, die seinem Bankbetriebe Vertrauen entgegenbrachten, betrogen
zu haben.

Vermischtes
Schwere Bluttat . Eine schwere Bluttat ereignete sich zwi¬

schen Sigmaringen und Sigmaringendorf . Zwei Sigmaringen¬
dorfer Burschen, der 21jährige Eisengießer Gerold Stecher
und der 19jährige Schuhmacher Anton Speh waren zu einem
Gerichtstermin in Sigmaringen und befanden sich gegen 5 Uhr
auf dem Heimwege . Die 'Beiden waren angeheitert , da sie sich
vorher in verschiedenen Wirtschaften in Sigmaringen aufge¬
halten hatten . Unterwegs versuchte ein Handwerksbursche sie
zu überholen, indem er den Weg verließ und guer über die
Wiesen dem Wald zusteuerte. Der Handwerksbursche, ein Eisen¬
fräser Johann Friedrich Spieß aus Arbon in der Schweiz,
hatte den Wald erreicht, als sich die zwei ihm näherten . Ste¬
cher ging voraus und geriet sogleich mit Spieß in einen Wort¬
wechsel, der schließlich in Tätlichkeiten ausartete . Inzwischen
war auch Speh herangekommen, um seinem Kameraden zu
Hilfe zu kommen. Jetzt zog Spieß das Messer und versetzte
dem Speh einen Stich in die Brust , sodaß dieser zurücktaumelte
und zu Boden sank. Auch Stecher erhielt einen Stich ins
Schulterblatt , während dem Spieß ein Finger halb abgcbissen
wurde. Als die beiden gewahr wurden, daß Speh sich nicht
mehr rührte und röchelte, ließen sie von einander ab. Stecher
eilte sofort nach Sigmaringen zurück auf die Polizeiwache mit
der Meldung sie seien überfallen worden. Inzwischen wurde
Speh von Passanten auf dem Woge liegend anfgefunden . Der
Tod war bereits eingetreten . Spieß wurde verhaftet und ins
Sigmaringer Amtsgerichtsgefängnis eingeliesert . Auch Ste¬
cher wurde vorläufig in Haft behalten , da es sich noch nicht
herausgestellt hat , wer der Angreifer war . Der Tote ist der
Sohn des Wirtes zum Rosengarten in Sigmaringendorf . Der
Täter befand sich auf der Wanderschaft und wollte über Fried¬
richshafen in seine Heimat zurückreisen.

Ein Dach im Sturm fortgetragen . Mittwoch Vormittag
wurde durch einen Wirbelsturm die südliche Dachhälfte des
Lagerhauses der Firma Karl Presser Co . im Hanauer
Mainhafen in die Höhe gehoben und in seiner ganzen Länge
über das Gebäude ungefähr 30 Meter weit weggeschleudert.
Die abgeschöbene Dachhälfte hatte eine Länge von 60 Meter

und eine Breite von 15 Meter . Personen sind nicht zu Schaden
gekommen.

Traurige Weihnachten für Cleve . Die Stadt Cleve mit
20 000 Einwohnern hat jetzt rund 5000 Erwerbslose . Es ist
mithin jeder 'vierte Einwohner der Stadt arbeitslos.

Titelverleihungen in Bayern . Die Regierung des Frei¬
staates Bayern hat auf Weihnachten eine große Anzahl von
Titelverleihungen bekannt gegeben. Neu verliehen wurden die
Titel eines Landesarbeiterrates , Arbeiterrates , Landesversiche¬
rungsrates , Versicherungsrates und technischen Gewerberates.

Italienische Justiz . In Palermo wurde nach Meldungen
aus Wien eine Wienerin , Frau Ella Briggs , die dort im Auf¬
trag einer Newyorker Firma photographische Aufnahmen
architektonisch interessanten Sehenswürdigkeiten ausführte , un¬
ter dem Verdacht der Spionage verhaftet . Sie ist seit dem
6. Dezember mit Schwerverbrechern in einer Kerkerzelle unter¬
gebracht und konnte bisher nicht mit ihrem Anwalt Fühlung
nehmen.

Die Not der Aerzte . Der Bund deutschen Assistenzärzte hat
dem Reichsarbeitsministerium eine Denkschrift übersandt, die
die Notlage der Bewerber um Kassenpraxis darstellt. Die
Denkschrift gibt eine Uebersicht über die Verteilung der Aerzte
in Deutschland, der zu entnehmen ist, daß auf einen Arzt in
Bayern 1421 Einwohner , auf einen Arzt in München 455 Ein¬
wohner entfallen . München hat darnach die verhältnismäßig
meisten Aerzte in Deutschland ; denn hier treffen nur 455 Ein¬
wohner auf einen Arzt , eine Ziffer , die kaum anderswo erreicht
wird . Nach den Bestimmungen des Reichsausschusses für
Aerzte und Krankenkassen sollen aber auf einen Arzt rund
1000 und einschließlich der Familienangehörigen 1350 Kassen¬
mitglieder entfallen.

Ganz wie im Film . Aus der jetzt rumänischen Stadt Te-
mesvar wird berichtet, daß ein Lokomotivführer den Verstand
verlor , während der Zug in Bewegung war . Ohne daß der
Heizer es sah, kletterte er aus der Lokomotive auf das Dach
eines Eisenbahnwagens , von wo er unter wilden Bewegungen
heftige Reden hielt . Als der Heizer aufmerksam wurde, hielt
er sofort den Zug an. Doch war der Lokomotivführer kurz
vorher von einem Verbindungsdraht zwischen zwei Telegra¬
phenstangen von dem Zug gerissen worden. Er starb an seinen
Verletzungen.

UKUsHK UßschBMen-
Bretten , 27. Dez. Am Donnerstag mittag wurde die Frau des

Bahnwärters Ziegler, die mit ihrem Sohn ihrem Mann das Esten
ans oie Arbeitsstelle gebracht hatte, auf dem Heimweg van demD-Zug-
Stuttgart-Frankfurt überfahren. Der Frau wurde der Kopf vom
Rumpf getrennt. Der Sohn erlitt ebenfalls so schwere Verletzungen
daß er alsbald starb.

Berlin , 27 Dez, Im August 1924 wurde der Oberförster Ieiüen
von der Oberförsterei Schnede» im Kreise Tilsit nachts ans dem Heim¬
weg hinterrücks erschösse». Die Untersuchung gestaltete sich, wie eine
Korrespondenz meldet, infolge der feindseligen Haltung der Bevölker¬
ung sehr schwierig Es wurde immer wieder versucht, den Mordver¬
dacht auf einen Unterförster zu lenke». Die Ermittelungeneines von
Berlin entsandten Kriminalkommissarsbelasteten einen gewissen Nil¬
kuweit, Führer einer kommunistischen Tecrorgruppe, gegen den die
Voruntersuchung bereits eröffnet ist.

Berlin , 28. Dezbr. -Die Reichsparteileitung der Zentrumspartei
berief den Rcichsparteivorstand, die Fraktionsporstände des Reichs¬
tags und des preußischen Landtags auf Sonntag , den 10. Januar zu
einer Besprechung der politischen Lage nach Berlin ein. — Der im
Lause des Pfandbriefanstaltprozeffesviel genannte Kölner Rechtsan¬
walt Beckhoff, der auf Grund eines wegen persönlichen Sicherheits¬
arrests erlassenen Haftbefehls in einem Berliner Hotel festgenommen
worden war, ist am Samstag aus der Haft entlassen worden, nach¬
dem zwischen ihm und seinen Gläubigern ein Vergleich zustande
gekommen war. — Gegen die Haftentlassung der Gräfin Bothmer
hat der Oberstaatsanwalt Beschwerde eingelegt.

Klausenburg, 28. Dez. In der Gegend von Arad, Großwardein
und Klausenburg soll das Hochwasser an verschiedenen Stellen die
Eisenbahndämmeüberschwemmen. Die Umgebung von Klauscnburg
steht vollständig unter Wasser. Mehr als 80 Personen sollen dem
Hochwasser zum Opfer gefallen sein.

Brüssel, 27. Dez. Der Verwoltungsrat der Brüsseler Messe, an
dessen Spitze der Bürgerineister Mar steht, har beschlossen, aus der
Messeordnungdie Bestimmung zu streichen, die bisher eine deutsche
Beteiliqung ausschloß

Stettin , 28. Dez . In Lüttkenhagcn bei Gollnow waren am
Samstag nachmittag mehrere Jagdlustige auf der Wildschwein¬
jagd. Der 16jährige Gymnasiast Helm aus Gollnow glaubte
dabei ein Wildschwein zu sehen. Er gab Feuer und traf den
13jährigen Sohn des Försters Lindner aus Lüttgenhagen , der
als Treiber bestellt war, so unglücklich, daß der Junge starb,
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war . Eine gerichtliche Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Paris , 27. Dez . Wie aus Beyruth gemeldet wird, sind dort
weitere französische Truppen gelandet worden . Sultan Atrwsch
soll sich mit dem größten Teil der Friedensbedingungen ein¬
verstanden erklärt haben. Er lehne es jedoch ab, der Forderung
nachzukommen, Syrien zu verlassen.

Paris , 27. Dez . Der von dem französischen Finanzminister
eingebrachte Antrag auf Bewilligung eines Budgetzwölftels
für den Januar 1926 fordert : 3116 969512 Frcs . für das all¬
gemeine Budget und 514310 704 Frcs . für die übrigen Bud¬
gets , außerdem für die französischen Besatzungstruppen in Sy¬
rien und Marokka besondere Kredite von 120 141144 Frcs.

Literarisches'
Otto Gittinger „Von dem ond sellam". Schwäbische und

hochdeutscheGedichte. Steif geheftet M . 2.50. Verlagsanstalt
Greiner L Pfeiffer , Stuttgart . Von Otto Gittinger , dem Ver¬
fasser der weit verbreiteten beiden Gedichtsammlungen ,-So
sein' mer Leut" und „Schwobaleut " erschien soeben ein neuer
Band Dialektdichtungen „Von dem ond von sellam", dem eine,
etwa den vierten Teil der Sammlung umfassende Anzahl hoch¬
deutscher Gedichte angehängt ist. Freunde schwäbischenVolks-
Humors werden diese Gaben freudig begrüßen.

HEM
auf den täglich  erscheinenden „Enztiiler " werden fortwährend
von allen Postanftalten , Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOo

Bemühen S ;e sich nicht!
Ich arbeite,
ich schaffe,
ich werbe
für Sie

Das Inserat im
„Enztäler".
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Paris , 27. Dez. Die Pariser Ausgabe der „Chieago Tri¬
büne" meldet aus Washington , daß Frau Harding, die Gattin
des verstorbenen Präsidenten , ohne weitere Aufklärung die ge¬
samte Korrespondenz ihres Gatten vernichtet hat. In offiziel¬
len Kreisen wird dieser merkwürdige Schritt sehr lebhaft be¬
lauert , weil verschiedene Dokumente großen Wert hatten.

London, 27. Dez. Seit Donnerstag früh wird ein eng¬
lisches Flugzeug, das in Nizza nach London aufstieg, vermißt.
Das Flugzeug hatte den Auftrag , in Nizza die Möglichkeit
einer direkten Flugverbindung zwischen der Riviera und Lon¬
don zu Prüfen. Die Maschine stieg Donnerstag srüh 5 Uhr in
Nizza auf und wurde um 10 Uhr in Marseille gesichtet. Seit¬
dem ist das Flugzeug nicht mehr gesichtet worden.

Koustanlinopel , 27. Dez. Die türkische Regierung hat endgültig
beschlossen, wegen der Mossulangelegenheit nicht die Feindseligkeiten
zu eröffnen. Die Große Nationnlocrianinilung in Angora nahm
ein Gesetz an, das die Einführung des Gregorianischen Kalenders und
24ständigen Tages vorsieht.

Abgelehnte bayerische Titel.
München, 27. Dez. Im Rahmen der Weihnachtsauszeich¬

nungen hat die bayerische Regierung zum ersten Mal auch den
Titel „Arbeiterrat " und „Landarbeiterrat " an führende Per¬
sönlichkeiten der christlichen Gewerkschaften und an andere, in
der Arbeiterbewegung stehende Personen verliehen. Diese Aus¬
zeichnung hat nicht überall günstige Ausnahme gefunden. So
wird aus Augsburg mitgeteilt, daß der Stadtrat und christliche,
Gewerkschaftsführer Rothöl sowie der Gewerkschaftssekretäri
Geier sich nicht in der Lage sehen, die ihnen von der Regierung
zugedachte Auszeichnung entgegenzunehmen. Es ist daran zu
erinnern , daß sich in den Reihen der christlichen Gewerkschaften
schon vor einiger Zeit, als die Absicht der bayerischen Regierung
bekannt wurde, derartige „Auszeichnungen" zu verleihen, eine
ziemlich starke Opposition geltend gemacht hatte.

Der Weiße Tod.
München, 27. Dez. Die Landesstelle Bayern für alpines

Rettungswesen des Deutsch-österreichischen Alpenvereins teilt i
mit : Beim Aufstieg zur Zugspitze ist am Samstag am!
Schneeferner eine aus neun Skisahrern bestehende Partie durch !
eine Lawine verschüttet worden. Drei Münchener sind tot . !
Die übrigen Teilnehmer wurden in z. T . verletztem Zustand in s
der Knorrhütte untergebracht. Von Partenkirchen ist eine aus ^
Bergführern zusammengestellteRettungsexpedition zur Unfall- !
stelle abgegangen. Zwei weitere üawinenunfälle ereigneten sich
am Samstag im Gebiet der Alpspitze. Während sich eine Par¬
tie aus der Lawine herausgraben konnte, wurde von der andern
Gruppe ein 25 Jahre alter Angestellter aus München ver¬
schüttet. Die Leiche wurde am Sonntag vormittag gefunden.
Im Gebirge besteht die Lawinengefahr unvermindert fort.

Nach einer Blättermeldung aus Graz wurden vier Wiener
Touristen unterhalb der Giglach-See -Hütte von einer Schnee- i
lawine verschüttet. Ein Tourist wurde gerettet. Die drei an- !

deren, darunter eine Frau , müssen als verloren gelten. ^
Deckeneinsturz im Darmstädter Bahnhof.

Donnerstag nachmittag brach im Hauptbahnhof Darmstadt!
die Rabitzdecke des Hauptdurchgngs zwischen Vorhalle und i
Bahnsteigsperre herunter und verletzte mehr als zwanzig Per¬
sonen. Von diesen konnten sich etwa 17 selbst ins Krankenhaus
begeben; sie wurden nach Anlegung von Verbänden usw. wie-
der entlasten. Sechs Personen sind schwer verletzt und im

Krankenhaus verblieben. Die eingestürzte Decke ist eine Rabitz-
decke von 200 Quadratmetern Flächeninhalt. Die Decke löste
sich zunächst nur air einer Ecke. Ein großer Teil der sich in
der Bahnhofshalle aufhaltenden Personen hatte dies noch recht¬
zeitig genug bemerkt, um sich in Sicherheit bringen zu können.
Diesem Umstand ist es zu verdanken, daß von den hundert
Personen , die sich zurzeit des Einsturzes in der Bahnhofshalle
befanden, nur verhältnismäßig wenig verletzt wurden.

Luthers Weihnachtswunsch für die Ruhr.
Esten, 25. Dez. Reichskanzler Dr . Luther stellte der „Esse¬

ner Allgemeinen Zeitung " folgenden Weihnachtswunsch zur
Verfügung , der unter den augenblicklichen wirtschaftlichenVer¬
hältnissen durch seine Aiahnung zum Vertrauelt auf die Lei¬
stungsfähigkeit des deutschen Volkes und zur Hoffnung auf seine
bessere Zukunft von Bedeutung ist: „Für die Stadt Esten und
für den ganzen Ruhrbezirk steht das diesjährige Weihnachts¬
fest im Rahmen ernster wirtschaftlicher Not . Besonders die
Erwerbslosen und die Gewerbetreibenden, deren Geschäfte dar-
niederliogen, werden auch am Heiligen Abend die sie bedrük-
kende Sorge nicht ganz zu bannen vermögen, und doch sollte
uns allen der Ausblick in die Zukunft auch im jetzigen Not¬
winter die Grundlage für eine Stimmung voll Weihnachts¬
freude geben. Am Ausgang der schweren Krise, die wir jetzt
durchleben und die in ihrer Hauptrichtung eine Gesundungs-
krise ist, wird das deutsche Wirtschaftsleben auf nunmehr dauer¬
hafter Grundlage wieder erstarken. Das freilich wird nur ein-
treten, wenn die Verwirklichung eines wahrhaften Friedens
zwischen den Völkern allgemeines Vertrauen zur Beständigkeit'
der wirtschaftlichenHöhe wachruft.

Gefecht mit Wilderern.
In dem Dorfe Nlmbach bei Schlüchtern sollte durch die

Landgendarmerie bei einem Schmiedemeister Peter Jobst , der
mit seinen beiden Söhnen in dem Verdacht der Wilddieberei
stand, eine Haussuchung abgehalten werden. Als die Gendar¬
merie vor dem Bauernhöfe erschien, um die Durchsuchung vor¬
zunehmen, verweigerte der Besitzer ihnen den Eintritt . Die
Gendarmerie holte darauf noch einige Forstbeamte zu Hilfe.
Die drei Hausbewohner eröffneten aber aus der Wohnung her¬
aus ein starkes Feuer auf die Beamten , durch welches zwei För¬
ster schwer verletzt wurden. Jobst Vater und der eine Ser
Söhne erhielten ebenfalls schwere Schuhverletzungen. Erst ein
größeres Gendarmerieaufgebot konnte sich den Zugang zu dem
Hofe erzwingen und die drei rabiaten Männer verhaften.

2« Selbstmordversuche in Berlin.
Berlin, 27. Dez. In Berlin ereigneten sich während der

Weihnachtsfeierkage nach dem Polizeibericht allein 20 Selbst¬
mordversuche, die in etwa 10 Fällen von Erfolg waren, wäh¬
rend in den anderen Fällen die Polizei rechtzeitig Wieder¬
belebungsversuche machen konnte. Die meisten Lebensmüden
handelten aus wirtschaftlicher Not heraus . Auch eine Reihe
von Unglücksfällen ist verzeichnet. So fielen drei Personen
einer Gasvergiftung zum Opfer. In der Nacht zum zweiten
Feiertag wurde in Wilmersdorf ein etwa 40 Jahre alten Mann
verhungert und anscheinend erfroren aufgefunden.

Notstaudsaktion der Regierung.
Berlin, 27. Dez. Die Blätter melden: Die Reichsregie¬

rung ist sich darüber schlüssig geworden, daß die Erwerbslosen¬
unterstützung zur Linderung der ungeheuren Katastrophe zu¬
nehmender Arbeitslosigkeit nicht mehr ausreicht. Sie ist zu der
Ueberzeugung gelangt, daß Notstandsarbeiten größten Stiles

Zwangsversteigerung.
Im Wegs der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden am
Mittag. den 18. Januar 1828, nachmittags3 Uhr.

auf dem Rathaus iu Birkeufeld
die auf Markung Birkenfeld belegenen, im Grundbuch von
Birkenfeld Heft 1185 Abt. I Nr. 16 und 17 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den Namen der
Kathariue Beuiui, geb. Müller, Ehefrau des August Benini,
Güleragenten, früher in Birkenfeld, nun in Guorgne, Provinz
Turin (Italien ), eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 106 Dietlinger Straße 2 a 31 qm Wohnhaus mit

Stallanbau , Heuschopf und Hofraum in Straßen¬
äckern;

Parz . 3501/2 : 1 a 23 qm Gemüsegarten daselbst;
gemeinderätlich geschätzt am 6. Oktober 1925 zusammen

zu 7000 R.Mark.
Der Versteigerungsvermerk ist am 22. September 1925 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergcht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesctzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserläs an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Der Versteigeruugstermiu vom 1. Dezember 1925
wird aufgehobe«.

Btrkenfeld, den 26. November 1925.
Kommissär:

Stv . Bezirksnotar Falch.

s

Ourl Nuliler , beike-bsdiik, Lll. Iiulsuaner ktaobk. irr » novdürA.

Feldrenuach.

HsrSs unS Osten
zu den billigsten Tagespreisen, sowie einzelne Schisse liefert

Otto Wunsch. Eisenhandlung.

Auf 1. Februar 1926 ist die

SiraßenMteWe Nr.14
der Bezirksstraße Engelsbrand—Grunbach—Unterreichenbach
neu zu besetzen. Bewerbungen, mit Lebenslauf und Leu¬
mundszeugnis belegt, sind bis spätestens 10. Januar bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Neuenbürg, den 24. Dezember 1925.
Oberamtsbaumeister KLbler.

Am Mittwoch dm 30. ds. Mts., abends8 Uhr.
findet im Hospiz „Grüner Wald - ein

gchliW Lickr-Wend
statt. Derselbe, wird veranstaltet von den Teil¬
nehmern des Dirigentenkurses des christlichen Sänger¬
bundes in Deutschland. Einzel-Solis und Chöre

von 67 Mann werden dargeboten.
Eintritt frei. — — Jedermann willkommen.

IM- Kuü Silveitsr -ME
empfehle ich zu gui'sttgeu Preisen

KW- md ZwetWtiiWfftt. ödst- md Heffn-
drl>mtl»ei».i«»»Cozsac,Miliz»».KGer-Seltt

sowie große Auswahl
verschiedener Aiköre,

offen und in Flaschen.
Honig , offen und in Gläsern.

Alb. Bester.Mferm., Neuenbürg.

Unsere Lieferanten ersuchen wir dringend,
«llnrouatlich abzurechnen und die Rech¬
nungen Ende jeden Monats einzureichen.

S««gtorium Schvarzmldheim,
Schömberg.

zur Beschäftigung der Erwerbslosen cingeleitet werden müssen.
Im letzten Etat befanden sich 100 Millionen M . beim Haushalt
des Reichsarbeitsministeriums, die in erster Linie als Zuschuß
zu Notstandsarbeiten im Falle zunehmender Erwerbslosigkeit
gedacht gewesen sind. Dieser Hundert -Millionen -Fond ist im
Verlauf des letzten Jahres erst ganz wenig in Anspruch genom¬
men worden. Die Reichsregierung will deshalb unmittelbar
nach den Festtagen Besprechungen über die unverzügliche Ver¬
teilung des noch ziemlich erheblichen Restes dieser Summe an
Länder und Gemeinden zwecks Einleitung von Notstandsarbei¬
ten abhaltcn . Bei dieser wichtigen Konferenz soll auch die
Frage zur Entscheidung gebracht werden, in welchem Umfang
das Reich weitere Mittel für Notstandsarbeiten unverzüglich
flüssig machen kann.

Ehrhardt völlig amnestiert.
Dem „Berliner Tageblatt " zufolge ist nach einer Meldung

Leipziger Blätter das gegen den Korvettenkapitän a. D . Ehr¬
hardt anhängige Verfahren eingestellt und der Steckbrief zu¬
rückgezogen worden. Der Staatsgerichtshof ist auf Grund von
neu vorgelegtem Beweismaterial zu der Rechtsaufsassung ge¬
langt , daß auch in der Meineidsangelegenheit politische An¬
triebe für Eyrhardt bestimmend gewesen seien, sodaß die Am¬
nestie für den ganzen Komplex der Handlungen Ehrhardts
Platz greife.

Raubmord am Weihnachtsabend.
Den Blättern zufolge ist es den Beamten der Mordkom¬

mission anr 1. Feiertage gelungen, den mutmaßlichen Mörder
des Tabakgroßhändlers Wurzel in Britz zu verhaften. Es
handelt sich um den 22jährigen Kaufmann Schubert aus Neu¬
kölln, der die Tat hartnäckig leugnet und sein Alibi nachzuweisen
sucht. Der Mantel des Festgenommenen ist an mehreren Stel¬
len zerrissen und zeigt verschiedene Blutspuren . Außer anderen
schwerwiegendenIndizien , die die Kriminalpolizei zusammen-
gctragen hat , wird Schubert auch von einer Reihe von Zeugen,
die den Täter bald nach dem Morde gesehen haben, wieder¬
erkannt . Die schwerverletzte Frau des Tabakwarengroßhändlers
Boehls liegt noch immer in lebensgefährlichem Zustande im
Krankenhaus. Ihre Vernehmung konnte bisher nicht erfolgen.

Ungarn vor der Künigswahl?
Der Budahester „Az Tilag " meldet, die Regierung wolle die

Verfassungsreform von der Nationalversammlung schleunigst
durchberaten lassen, damit bis Pfingsten die Nationalversamm¬
lung sich als Abgeordnetenhaus konstituiere und das Oberhaus
zusammentreten könne- Die Regierung wolle nämlich in ab¬
sehbarer Zeit die Königswahl durchführen lassen, was aber nicht
Aufgabe der Provisorischen Nationalversammlung , sondern der
ordentlichen, aus zwei Kammern bestehenden gesetzgebenden
Versammlung wäre.

Ein Erfolg Tschangtsolins.
Paris , 26. Dez. Die Blätter melden aus Peking, daß

Tschangtsolin über seinen Gegner , den General Kuosunling
einen entscheidenden Sieg errungen hat . Kuosunling wurde
mit seinen gesamten Truppen von der Kavallerie Tschangtso¬
lins gefangen genommen und zusammen mit seiner Frau aus
Befehl Tschangtsolins standrechtlich erschossen. Er hatte ver¬
sucht, als Kult verkleidet in Richtung aus Biaohang zu ent¬
kommen.

Peking, 27. Dez. Die Nachricht, daß General Kuosunling
und seine Frau in der Mandschurei erschossen worden seien,
wird offiziell bestätigt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

MWrrWNsch'ElithMWkiMeu
haben bis heute gelöst:
Andräs , Franz.
Betz, Julie , Frl.
Beutler , Oberlehrer und Frau.
Biesinger, Frid . und Frau.
Brauer , vr ., Oberamtsrichter.
Dobernek, Verwalter und Frau.
Essich, Stadtpfleger und Frau.
Frey , Otto , Lagerverwalter.
Genßle, Chr ., Mech.-Mstr . u. Fam.
Gollmer, Hermann , Fabrikant.
Hablitzel, Christian, Malermeister

und Frau.
Holzapfel, Marie , Sparkassen¬

direktors Witwe.
Holzer , Emil , und Frau.
Keller, vr .meä.u.Frau ,Birkenfeld.
Knödel, Stadtschultheiß mit Fam.

Kübler , Oberamtspfleger u. Frau.
Lempp, Oberamtmann und Frau.
Link, Oberamtsbaumeister a. D.

und Familie.
Lustnauer z. „Sonne ", Geschwister.
Megerlin , Or., Dekan und Frau.
Müller , Eugen , Installationsgesch.
Müller , Ernst, Musikdirektor mit

Frau und Töchtern.
Reile, Diplomingenieur und Frau.
Reuß , Bezirksnotar und Frau.
Schäfer, Ratschreiber und Frau,
Scholl, Amtsqerichtsrat.
Schumacher, Karl , Wirt u.Familie.
Silbereisen, Karl , Wirt und Frau.
Strom , D., Buchdruckereibesitzer

und Tochter.
Weitere Liste folgt am 31. Dezember 1925.

Stadtschulthoiß Knödel.
Neuenbürg.

Verkaufe wegzugshalber ein
guterhaltenes

WchiMtt».Wk,
ferner ein Quantum
KirtiMM Hotz.
Näheres im Kappler ' scheu

Haus.
Schwann.

Wbömc,
Kenl-i!.8tti«»Wlime
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
empfiehlt in 'schöner Ware

Sarl Geutuer,
Handelsgärtnerei,Baumschuten

und Samenhandlung.

Plakate
mit Aufdruck

Mehrlsirppe
find vorrätig in der

E. Meeh'scheu Bllchdnukeni.
Inh . D. Strom.

Mücke»
im Alter von 25 Jahren , das
gut bürgerlich kochen kann,
sucht Stelle in nur gutem
Hause bis 1. Februar 1926,
womöglich im Enztal. Lücken¬
lose Zeugnisse sind vorhanden.

Angebote unter v Nr . 66
an die Enztälergeschäftsstelle.

Suche ca.

gegen vorzügliche Sicherheits¬
leistung sofort auszunehmen.

Näheres bei der Enztäler-
Geschäftsstelle.

MsLs .A«, Likör,
Cog « «e, Sekt,
Branntwein,

Verschnitt - und
deutsche Weine

empfiehlt zu billigsten Tages¬
preisen

1L » « LL« ik,
Weinhaudlung,

SSt «» u.
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